
und faßlich ſpricht Chritus da ber x einen und Uunſeren Vater, wie
weiß ELr ihn gerade von ſeiner gütigen, vertraulichen Seite

Reiche Ausbeute, den echten til und E bietet uns daneben
die Liturgie. Man faſſe nUuLr einmal Introitus, Offertorium, Kirchen⸗
gebet, Communio zuſammen. II ihr wird 10 gerade die Beſchäfti
gung mit Gott, ſein Lob und Preis gepflegt.

An0 fehlt C8 alſo gewiß nicht Darum Sursum CGrda! Laſſen
wir die Gottesſonne wieder ber die Gläubigen aufgehen, daß wieder
Licht, Wärme, Freude, ebe mn die Herzen einzieht; die Saaten
werden dann von ſelber folgen. Bezeichnet 10 auch Chriſtus E8 Am

ſeines Lebens als eine Erdenarbeit Manitestavinomen tuUum hominibus.

Die Menſchhei Aehn in der Myſth.
Von Konrad Hock, Pfarrer, Ettleben (Unterfranken.)

Schluß.)Gehen wir nun auf die drei oben genannten Punkte näher ennDie myſtiſche Eele empfängt ber die Menſchheit65

.—

eſu die tiefſten Erleuchtungen. Man hat m bezug auf teſeErleuchtungen ftmals die Frage aufgeworfen, ief Erleuchtungenals „Beſchauung der Menſchheit Jeſu bezeichnet werdenönnten. chram, welcher Theol MySb., §269 270, dieſe Frageentſchieden bejaht, formuliert die Begründung der entgegengeſetztenMeinung folgendermaßen: „Die Beſchauung eſteht im einfachſtenUſchauen Gottes als olchen (In SIMPlicissimo intuitu Dei Ut Dei),alſo gehört die Menſchheit *

ſu nicht zur Beſchauung, ſondern nUL
zul Betrachtung, 8  E zul Beſchauung disponiert.“ Schram ver⸗weiſt daſelb auch auf den heiligen Johannes vom Kreuz, welcherin ſeinem Aufſtieg 3Uum Berge Karmel (II Kap 32 von rein eiſtigen„Erfaſſungen“ ſpricht und dabei Tklärt „außer dieſer Zeit“ der reingeiſtigen Erfaſſungen man zul Betrachtung übergehen undnamentlich das Leben, Leiden und Sterben e

ſu Chriſti ſich EL⸗innern. Nimmt man dazu, daß der heilige Johanne in ſeinen ſämtlichen Werken von der Menſchheit eſu ſehr wenig chreibt und daßer immer wieder betont, die Beſchauung ſei emne rein geiſtige Erkenntnis ohne Zuhilfenahme des „Sinnes“, der durch den Sinnvermittelten Erkenntnifſe, ˙ ird man kaum mit Unrecht behaupten,daß der heilige Johanne die enſſchauung“ ausſchließt El eſu von der „Be⸗

Wir ind der Meinung, daß 68 ſich bei der ganzen Sache mehreinen WortE, als Amũ eine Meinungsverſchiedenheit



n der Sache ebſt andelt eſchränkt das Wort Beſ Sanen
auf die rein geiſtigen Erkenntniſſe, wie ſie in ezug auf die n10
mystica owohl bei den Vorſtufen als auch m deren Vollendung von
ott eingegoſſen werden, alſo auf die Erkenntniſſe von Gottes Weſen,
Vollkommenheiten und Dreifaltigkeit und auf des Menſchen Ge
ſchöpflichkeit und Sündhaftigkeit und vollſtändige Abhängigkeit von
Gott, iſt die Menſchhei e

ſu nicht Gegenſtand der Beſchauung
Verſteht man aber unter Beſchauung jede von ott eingegoſſene,
alſo nicht durch Nachdenken oder Schlußfolgerung gewonnene über⸗
natürliche Erkenntnis, wobei auch die Einbildungskraft des Menſchen
von btt direkt beeinflußt ſein kann, ſo iſt auch die enſ

El e

ſu
Gegenſtand der Beſchauung. Die ellung des eiligen Thomas
von Aquin unſerer rage ergibt ſich Aus Summa 11114 180
art Darnach gehört zum beſchaulichen en in erſter Linie die
Erkenntnis der göttlichen Wahrheit, die Erkenntniſſe anderer ahr
heiten, wozu eben auch die Erkenntnis der enſ

El Chriſti zählen
iſt, gehören weiter Linie 3zUm beſchaulichen Cben 3 dispositive,

leſe Erkenntniſſe bereiten die Cele zu, von ott die rein geiſti⸗
gen Erkenntniſſe der Beſchauung 3uU erlangen und In dieſer rein gei⸗
ſtigen Erkenntnis, 9 der erſtan eder auffinden noch faſſen
kann, eſteht die Vollendung der Kontemplation. Prinécipaliter 20
Vitam cContemplativam pertinet contemplatio divinae Veritatis
(ibidem IN COTP art.) Durch die von Richard von St Viktor
gegebenen ſechs Arten der Be  auungen Per Creaturas In Dei C0H-

templationem as6enditur In Sexto gradu ponitur 6Onsideratio
intelligibilium (intelligibilia rein geiſtige Begriffe) ue
1at!i0 II6G invenire 066 GAPETE potest, quae SCilicet pertinent
20 SUblimem Contemplationem divinae Veritatis IU Qud kinaliter
cContemplatio erkieitur (ibidem 20

Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, empfiehlt * ſich, nicht von
einer Beſchauung der Menſchheit eſu prechen, ſondern hier
lieber den Ausdru „Erkenntniſſe der enſ

E E  725 oder „Er⸗
leuchtungen ber die enſ

E Jeſu“ wählen über
natürliche, nicht durch Betrachtung oder Studium erworbene, ſon
dern von btt unmittelbar eingegoſſene Erkenntniſſe von der
heit eſu at aber die Cele ſehr viele, und zwar
von der Perſon e

ſu als auch von dem Crteé e

ſu Die myſtiſche
eele erhält von btt zahlreiche Erleuchtungen ber die menſchlichen
Ugenden des Heilandes, ber ſeine emut, ſeine Liebe, ſeine
Hingabe den ater, ſeinen Gehorſam, ſeine Bereitwilligkeit 3Um
Leiden Und ebenſo erhält ſie, und zwar ielfach ſchon bei den An
fängen der Beſchauung ergreifende Einblicke in das Geheimnis der
Menſchwerdung des Sohnes Gottes Und m ſein ſtellvertretendes
und genugtuendes Leiden. Mit dem nwachſen und Stärkerwerden
der Beſchauungsgnaden und mit dem Voranſchreiten in der n10O
Mmystica werden dieſe 33  ber die Menſchheit eſu nicht
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geringer, ſondern ſie nehmen Im Gegenteil Klarheit und TiefeSo iſt die myſtiſche Seele, ſie auch In der n10 mysticabeſtändig die allerheiligſte Dreifaltigkeit chaut, doch auch ſehr tiefund ſehr lang während des ges mit dem Edanten die‚heit Je

ſu beſchäftigt

iele Freuden und eine ſtarke Vermehrung ihrerLiebe erhält die Hſtiſche eele durch Viſionen, welcheauf die Menſchheit Ne

ſu ſich beziehen. Es liegt nicht im Rah
men dieſer Abhandlung, ber die Viſionen im allgemeinen nähereAusführungen machen Es ird darum auf die vielen Fragenegügli der Viſionen, ber 4 die Wiſſenſchaft der Myſtik ſichverbreitet, nuLr ſoweit eingegangen, als ES der Zweck dieſer AbhandlungEs werden allgemein drei Arten von Viſionen angenommen,körperliche Viſionen (secundum O0Culos COrporis), imaginäre Vi
ſionen (secundum Spiritum imaginarium) und intellektuelle Vi
ſionen (Pper intuitum mentis, Thomas 11— 175 art 3)

Körperliche Viſionen ſind bei denen die Erſcheinungenmit den Augen des Leihes wahrgenommen werden können. Als
Beiſpiel einer körperlichen Viſion der enſ

El eſu kann gelten,
was der heilige Ambroſius vom heiligen Petrus erzählt. Als Petrusin ſeiner letzten Gefangenſchaft den Bitten und Tränen der Gläubigenendlich nachgab und aus der Stadt Rom entfliehen wollte, ſah E,
da gerade durch das Stadttor ging, ſeinen göttlichen Meiſter mit
dem euze auf dem HOi vor ſich ſtehen Verwundert fragteetru err! Ohin gehſt du? Und Neun antwortete gehenach Rom, mich abermals kreuzigen 3u laſſ EI darauf war
e

ſus verſchwunden. Solche körperliche Iſtonen kommen bei ti
ſchen Seéelen ſehr elten vor. Die heilige Thereſia geſteht, daß ſieniemals eine körperliche Viſion gehabt hätte Wenn eine dem
Gebet ergebene Celeé von ſolchen körperlichen ſtonen erzählt,
darf mMan hre Erlebniſſe ruhig In das Gebiet der nervöſ Alluzinationen verweiſen.

Sehr häufig ind dagegen bei iſ Seelen die imagi⸗
naren Viſionen. Eſe ind weſentlich Phantaſiebilder, welche der
Menſch nicht durch ſeine eigene hervorbringen kann, ondern
L von ott dem Menſchen eingegoſſen werden. Während alſoonſt, bei der Beſchauung, ott auf den Verſtand einwirkt,. er hier auf die Phantaſie ein und Tfüllt dieſe mit den von ihm
gewollten Bildern Die imaginären ſtonen vom göttlichen Heilandind außerordentlich mannigfaltig. Die heilige Thereſia erzählt(Leben CMD 28), ſie habe zuerſt ULr die Hände des Heilandes geſchaut,einige Tage darnach ein heiligſtes Angeſicht, ſpäter die Menſheit eſu Im Auferſtehungsglanze. Häufig iſt bei myſtiſchen Perſonen das Schauen des göttlichen Heilandes als leines Kind oder an
der Geißelſäule oder Kreuze, oder auch das Schauen des götten Herzens V

eſu Oftmals ird auch der 5 im Himmel



geſchaut inmitten der Heihgen Es ſei hier erinnerd an die pielen
Viſionen der heiligen Gertrud und der heiligen C Von der
gottſeligen Katharina Emmerich wiſſen wir, aß ſie das Ebenund Leiden Chriſti M Viſionen geſchaut hat Bei dieſen Phantaſie⸗viſionen wird der Heiland nicht etwa wie auf einem geſchaut,gleichſam als tote vigur, ſondern lebendig und In Bewegung. Es
iſt als würde den Heiland mit leiblichen Agen vor ſich ſehen:10 der Heiland Dtr. deutlicher und klarer eſehen als dieſes mit eih
lichen Augen möglich wäre. me and ErE Eigentümlichkeit der Phantaſieviſionen iſt, daß der Heiland in einem außerordentlich tarken Lichtglanz eſchaut ird Die heilige Thereſia ſagt „Im Ver
gleich Uit dieſem Lichte erſcheint E die Klarheit der Sonne, welchewir ſehen, o dunkel, daß man ihretwegen nicht einmal die Augenöffnen möchte.“ teſe ellé der Viſionen iſt auch eines der Kenn⸗
zeichen der chtheit Für gewöhnlich nimmt an, daß vor der
Myſtiſchen Verlobung echte Viſionen nicht auftreten. ber nnſie bei dieſer Gelegenhei auftreten, nimmt die Celé wahr, daß das
Licht der Viſion viel heller iſt als das Licht, welches bei der Be
chauung empfunden ird Selbſt bei der I10 Mmystica iſt das Lichtder Viſionen noch heller als das Licht der Beſchauung. Erſt auf der
Höhe der nl mystica emerkt die Cele zwiſchen dem Licht der
Viſionen und dem Licht der Beſchauung keinen Unterſchied mehr.die Einwirkung dieſes Lichtes iſt manchmal E ark, daß die Seele
außer ſich kommt, alſo in Ekſtaſe gerã Doch werden lele PhantaſieViſionen auch ohne aſe Und ſelbſt bei geöffneten Ugen wahrDie wahren Viſionen vom göttlichen Heiland ſind viel
ach, vielleicht immer, auch mit tarken Erleuchtungen ber die Menſchheit Jeſu verbunden. Hierüber ſagt die heilige Thereſiamit der Einbildungskraft Que man „die Vortreffli  Eit, die Schönheit und Glorie der allerheiligſten nſ

E des Herrn“ und zugleicherkenne —  M „ohne Bil 74 „daß Gott, daß mächtig iſt nd
vermag, anordnet, regiert und mit ſeiner Liehe EL  u
füll 70 Es andelt ſich hier Aum die Erleuchtungen egügli der Menſchheit e

ſu, von denen Uunter die Red war Schon Qus diefEn Erleuchtungen ber die enſ

El Veſu erſieht man, daß die Viſionennicht etwa eine angenehme Unterhaltung den myſtiſchen Seelenbereiten ollen, ſondern ihnen zUum Fortſchritt MI geiſtlichen (Ebengegeben werden Noch mehr iſt das erſichtlich Qus den guten Wirngen der Viſionen, darin eſtehen, daß die myſtiſche Seeledurch das Schauen der nſ

El e

ſu einer größeren Liehezum Heiland, einer größeren Demut und Reue ber ihre Sündengetrieben wird, wie gleichfalls die heilige Thereſia hervorhebt. Mit4 ſagt darum die heilige Thereſia, nachdem ſie erzählt, Dte

ihrer Viſionen für eine Getäuſchte hingeſtel wurde „Demungeachtet könnte ich ES nie bedauern, dieſe himmliſchen Viſioneneſchaut 12, 938 auch nicht eine einzige erſelben
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alle Güter und Freuden der Welt daran gegeben. ſie ämmer
eine große nade vo  — errn und einen koſtbaren Schatz“

(Leben C&D 29)
Noch auf eine dritte Art wird die enſ

2 E

ſu⸗ geſchaut,

PEL intuitum mentis, auf rein geiſtige Weif Wenn enn Her
m der Nn10 mystica die allerheiligſte Dreifaltigkeit n ſeiner Seele

und ſich zugleich auf das innigſte mit der allerheiligſten Drei⸗
faltigkeit vereinigt fü E pricht mMan von einer „Beſchauung“
der allerheiligſten Dreifaltigkeit; wenn aber der tker die — —
heiligſte Dreifaltigkeit außerhalb ſeines Körpers ſchaut, 0 iſt das eine
intellektuelle Viſion der allerheiligſten Dreifaltigkeit. In erſelben
Weiſe gibt * Ein „Schauen“ Gottes m der Celeé und eine ntellek
tuelle Viſion des berall gegenwärtigen Gottes Imꝛm Weltenraum
Die intellektuellen Viſionen erſtrecken ſich aber auch auf körperliche
inge und darum auch auf die heilige nſ 2—0

eſu —ꝑ
Auch die heilige enſ e

ſu kann n rein geiſtiger Weiſe
geſchaut werden sine Ulla C00peratione imaginationis 6 SensUs
Varez de Paz) ohne irgend eine Zuhilfenahme der Einbildungs⸗
1 Dieſe intellektuelle Viſion des Heilandes kann eine U
. 3 ſein, wobei Ian den Heiland gegenwärtig ſieht, und
zwar einer beſtimmten Stelle und zugleich eine Nähe fü
ohne aber eine beſtimmte Geſtalt des Heilandes wahrzunehmen.
Die heilige Thereſia childert dieſe Art intellektueller Viſion de Hei
andes in folgenden orten 757 kam mir vor, als befände ſich X

Feſus
immer meiner eite; weil dieſe aber keine einbildliche Viſion
war, ſo ſah ich auch keine Geſtalt von ihm, erkannte jedo ſehr klar,
daß EL miui allezei zur Rechten ging und von meinem Tun und Laſſen
euge war Sobald mich NuL Eemn enig ſammelte, oder
ich nicht gar ſehr zerſtreut war, durfte ich wahrnehmen, daß ich
neben mir befand Hier Tkennt man, daß auch die allerheiligſte
Menſchheit bei uns iſt und Uns Gnaden erweiſen vil 77 (Leben G&D 270
me ſolch undeutliche intellektuelle Viſion des Heilandes kann Tage
und Monate und ſelbſt Y  .  ahre andauern, wie dieſes die heilige ereſia
von ſich behauptet (ſiehe Seelenburg Wohnung CD und Brief

Biſchof Velasquez Es gibt aber auch eine deutliche
intellektuelle Viſion de göttlichen Heilandes. Hier hat man eine

klare Erkenntnis des Heilandes, und zwar nicht bloß ſeiner
Perſon und ſeiner Gegenwart, ſondern auch ſeiner einzelnen Glieder,
ſeines Angeſichtes, ſeiner Schönheit und das alles ohne Phantaſie
bilder. Allein wie iſt das möglich? Die iſchen Schriftſteller
klären dieſe deutlichen ntellektuellen Viſionen, indem le die Er⸗
kenntnisweiſe der nge erinnern. Die nge Aben keine körper
en Sinne und infolgedeſſen auch keine Einbildungskraft, keine
Phantaſie und doch erkennen ſie die körperlichen Dinge mit En ihren
Einzelheiten ohne Phantaſiebild auf eine rein geiſtige Weiſe So ETL·

enn 38 die menſchliche Seele die enſ

El eſu ohne Phantaſie⸗



—3  *

620
bild auf eine reimn geiſtige Liſe Eine Darſtellung dieſer rein geiſtigen
Viſionen in menſchlicher Sprache iſt nicht möglich; aber die Cele
kann nach Ablauf der geiſtigen Viſion mit ihrer Phantaſie ſich Eln
allerdings ſehr grobes und unzulängliches ild des rein geiſtig Ge

auten machen und darum wenigſtens mitteilen, was ſie geſchaut
hat Die rein geiſtigen Viſionen gelten als die vollkommenſten
unter allen Viſionen und als diejenigen, denen die Täuſchungen
von Seite des Teufels AOmM wenigſten Zutritt aben, und auch ihre
Wirkungen auf den geiſtlichen ortſ der Cele ſind die tiefſten
und nachhaltigſten Während die einbildlichen Viſionen m der ege
nuLl kurze Zeit anhalten, können die rein geiſtigen Iſtonen ſehr ange
andauern, ſe jahrelang. Sie werden aber gewöhnlich nuL denen
gegeben, die ereits in der n1O mystica ſich efinden Eine der E 2

habenſten intellektuellen Viſionen der enſ

El We

ſu iſt 10 gerade
das Schauen dernſ e

ſu in der allerheiligſten Dreifaltigkeit.
Hier haben wir eine Erklärung für die Tatſache, daß Seelen,

beſtändig in der Anſchauung der allerheiligſten Dreifaltigkeit
eben, zugleich auch einen aſt beſtändigen Verkehr mit der enſ

Cl
eſu Chriſti flegen bder wie die heilige Ti

.

hereſia ſich ausdrückt,
„daß die eele, 12e veiter ſie voranſchreitet, umſomehr von unſerem
guten Je

ſus begleitet iſ 74 (Seelenburg Wohnung Cap.)

Die myſtiſche Cele verkehr überaus häufig Uund
überaus innig mit dem euchariſtiſchen Heiland und
nimmt C wahr, daß von der Menſchheit Jeſu große
Gnaden In ſie ausgehen. Die dogmatiſche rundlage dieſer
ahrhei iſt die ehre von der gratia capitis. Ufen wir ns die
Hauptgedanken dieſer ehre Tz in die Erinnerung. Die Perſon iſt
das principium, quod operatur, die atur das 1d, gu
Operatur. Ott allein iſt ekficiens, Urheber der nade; die
enſ

El Ne

ſu iſt deren meritoria und instrumentalis. Wenn
demnach der Heiland M Ezug auf die nade tätig iſt, ſo erſchafft, be
wirkt 741 die nade, inſofern EL btt iſt; inſofern aber Menſch iſt,
hat EL die nade verdient durch ſein Leiden und Sterben Uund teilt
4 ſie aus „Von ſeiner Fülle Aben wir alle empfangen, nade
um Gnade“ V 1, 16) Als Menſch iſt der Heiland das au der
1  E, welches Leben Und Bewegung In alle einzelnen Glieder
ſeines iſchen Leihes ausſtrömt; als Menſ iſt der Ahre Wein⸗
ſtock, welcher jedem einzelnen Rebzweig den Saft der Gnade mitteilt
Beim heiligen T  homas finden wir drei Gedanken, we  E unſere
Frage lar beleuchten: Chriſtus iſt unſer Haupt, inſofern er Uuns
Gnaden chenkt Secundum hoOe St cοu nostrum, quod 35
accipimus. Summa III art Die Gnaden CI. uns Chriſtus
mit, inſofern Menſch iſt Interior influxus gratiae IIOII 681
ab aliquo 181 8010 Christo, Cujus humanitas noC, quod 8
divinitati COnjuncta, Virtutem justificandi III art.

Die ganze Menſchheit Chriſti, nicht bloß x eine eele, ſondern auch
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ſein Leib ſtrahlen Gnaden Iun un aus 0½ Christi humanitas,
Secundum SCilicet animam t COTPUS Nluit II homines. ILI
art.

Das Leben —

ſt weſentlich Eenn Wahrnehmen der Wirk
ſamkei der göttlichen Gnade Es iſt darum elbſtverſtändlich, daßdie myſtiſche Céle auch die gewaltigen Gnadenwirkungen wahr
nimmt und vVerkoſtet, welche von der Menſchheit 0517

ſu auf ſie über⸗
gehen Dieſes Wahrnehmen der Beziehungen der Menſchheit e

ſu
3ul myſtiſchen cele ird Um ſo ſtärker und umfaſſender, 12e weiter
die CEle m der myſtiſchen Liebesvereinigung voranſchreitet. Die

Seele nimmt vor Em wahr, daß die enſ

El eſu ihr
alle Gnaden, auch alle iſchen Gnaden vermittelt 1e8 ird
der iſchen Seele beſonders bezüglich der n10 Mmystica gezeigt.
Die Seele chaut, wie durch die Menſchheit E

ſu mit der Gottheit
WE

ſu verbunden ird und wie der Sohn Gottes zur iſ
Liebesvereinigung mit dem Qater Uhr Im eiligen El Die Cele
nimmt auch wahr, daß ihr alle Gnaden durch das Leiden Chriſti
zukommen und wenn ſie dem heiligen Ehopfer beiwohnt, rkennt
ſie, daß ihr die Gnaden des auf dem Altar ſich vollzie enden Opfers
Chriſti willen, das 10 mit dem Kreuzopfer Chriſti identiſch iſt,
ſtrömen. Die Cele chaut aber nicht bloß, daß ihr alle Gnaden
der Menſchheit E

ſu willen gegeben werden, ondern ſie auch,
daß ihr dieſe Gnaden durch die 6

ſu gegeben werden
Dieſes Schauen genießt die Cele vorzugsweiſe bei threm Verkehr
mit dem Heiland m der Euchariſtie, und zwar owohl beim heiligen
Egopfer als auch bei der Anbetung des Allerheiligſten und nament
lich nach der heiligen Kommunion. Wenn der Heiland mit ſeiner
heiligen Menſchheit bei der Céle eingekehrt iſt, ſo äßt

ſie wahrnehmen, wie gerade durch die eilige Kommunion das
Schauen der allerheiligſten Dreifaltigkeit klarer und die
Vereinigung mit der allerheiligſten Dreifaltigkeit inniger und tiefer
ird Das myſtiſche Leben zieht darum eine Hauptkraft Qaus dem
Verkehr mit dem allerheiligſten akrament; das er 60

V.

eſu m der
heiligen Meſſe und das von dem Odeé Fe

ſu unzertrennliche
Opfermahl der heiligen Kommunion iſt jederzeit die Hauptquelle
der ſtärkſten myſtiſchen Gnaden Wir verſtehen darum, daß ES alle

eiligen ohne Ausnahme immer wieder zur heiligen Euchariſtie
hinzog Aund daß ſie viele Stunden lang ununterbrochen beim eucha
riſtiſchen Heiland verweilten. Es warM die Liebe 3zUm Hei
land, die ſie trieb, de auch die tebe zum dreieinigen Gott,
eil ſie die Erfahrung machten, daß m der ähe der euchariſtiſchen
Gnadenſonne das Schauen der allerheiligſten Dreifaltigkeit und die
Vereinigung mit ihr beſtändig ſtark zun dg

Die eele, in der myſtiſchen Lieébesvereinigung in ott
umgewandelt Urde, erlebt im Verkehr mit dem eu

iſ
Heiland noch etwas, was ſie als „Vereinigung— mit der
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ſu bezeichnen möchte, Ohwoht der Mihdentendnſe
egen ES ſſer wäre, dieſen Ausdruck 3u vermeiden. Sie erkennt
na  mlich, daß ſie nicht bloß der allerheiligſten Dreifaltigkeit, ondern
auch der Cele 9

ſu ähnlich geworden iſt Sie ſich ähnlich mit
der Seele Jeſu IM Denken und Wollen, eins mit ihr in der Liebe
zUum Qater und m der Liebe den Seelen; ſie fü wie die 60  &  nter
eſſen e

ſu ganz ihre Intereſſen geworden ſind, wie ihr Sorgen und
Tun mit den Abſichten der Seele E

ſu ſich CN. Dabei rkennt die
myſtiſche eele, daß dieſe ihre Verähnlichung mit der Cele e

ſu
ihr von eſus elbſt gegeben wird; Er  2 iſt Ees, welcher ihr ſein
Denken, ſein Wollen, ſein Lieben mitteilt. Bei den Heiligen voll
308 ſich dieſe ihre Verähnli  ng manchmal I einer Viſion ie ſahen,
wie e

ſus thnen ſein Herz chenkte oder wie er ihr Herz nahm und
in ſein eigenes Herz hineintauchte und dann gereinigt und geheiligt
ihnen zurü *

Dieſes Sicheinsfühlen mit der Céele e

ſu iſt für den Myſtiker
eine reiche Quelle der reinſten und chönſten Freuden, auch
nicht m dem Maße, wie das Sicheinsfühlen mit der allerheiligſten
Dreifaltigkeit, aber auch eine Quelle chmerzlichſter Trauer, wenn
ſie ſieht, daß das Blut e

ſu von den Sündern nrit getreten
Dir ud das Leiden Chriſti für jene, die verloren gehen, umſonſt
gelitten iſt

Wir haben hier die Brücke zu jenen außergewöhnlichen myſtiſchen
Leiden, von denen (in dieſer 1924, Heft II) die
ede war und die wir nicht beſſ bezeichnen können als Anteilnahme
aMn den Leiden Chriſti ſowohl der Cele als auch dem Leihe nach
Es iſt der gekreuzigte Heiland elbſt, welcher dem heiligen Franziskus
erſcheint und ih die Wundmale indrückt Die heilige Veronika
Giuliani ſah ei ihrer Stigmatiſierung von den heiligſten Wunden
eſu ünf Lichtſtrahlen ausgehen, die ſich ihr näherten und dann
m kleine Flammen verwandelten In vieren erſelben aren die
äge und M der fünften eine Lanze, dem Golde gleich und ganz
lühend Dieſe durchdrang ihr Herz, die Nägel aber durchbohrten
ihre Hände und Füße So treten alſo jene myſtiſchen Seelen,
RAm Leiden Chriſti teilnehmen dürfen, n eine beſondere Beziehung
auch 3Uur Menſchheit e

ſu, indem dieſe Leiden hr durch die Menſch
heit 4  u bereitet werden

In den letzten Jahren emerkt lan m der katholiſchen Literatur
Em Suchen und Taſten nach Arhet ber die iſ Erlebniſſe.
Ein großer Gewinn zur Klärung der iſchen robleme, wie ſie
zur Zeit die Geiſter be  äftigen, wäre 8, wenn mMan DI. 0 daus
einanderhielte, einerſeits, wie die myſtiſche CEle mN der Beſchauung
und Liebesvereinigung mit der allerheiligſten Dreifaltigkeit verkehrt
und anderſeits wie das Verhältnis der myſtiſchen Cele zur Menſ
heit eE

ſu iſt 9e vorſtehender erſuch, die Beziehungen der myſti
chen Celé zur Menſchheit eſu dieſer Klärung bei⸗
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tragen Für die Leitung innerlicher Seelen aher ergibt ſich aus dem
Geſagten die beherzigenswerte ehre, daß dieſe durch den Gedanken

den dreieinigen, überall gegenwärtigen ott mn ihrer ébe 3zUmmenſchgewordenen Gottesſohn nicht gehemmt werden dürfen. Mit
Recht hat man ES immer als alſche ſti bezeichnet, wenn manchemit der Verehrung der allerheiligſten Dreifaltigkeit ausſchließlichſich beſchäftigen wollten, daß ſie die Verehrung der enſ

Ele

ſu beiſeite ſetzten. Die Uun 10 mystica mit der allerheiligſtenDreifaltigkeit iſt nicht enkhar Und kann nicht Eſtéehenohne Elne
heit Ve U. gleichzeitige innige Verbindung mit der Menſch

Uebernimmt Gott die Verantwortung für alles
eſchehen, auch das ſündhafte?

Gedanken zu Wittigs: „Meine Erlöſten“ und „Herrgottswiſſen“
Von Dr oſe Blaſius Becker, Profeſſor der gie.Schluß.)
Aber, wendet uns Wittig zur weiteren Utze ſeiner An

ſchauungen Enn btt äßt doch die Sünde und zulaſſen chließteun ollen ein. Alſo kann ohne Gottes Willen keine Sünde eſchEr chreibt „Wie iſt E8 mit dieſem ſſen Wenn ott
Uläßt, muß ES doch Ulaſſen wollen Alſo iſt auch das ZulaſſenEin Wollen und vas ott
189 nicht will, kann niemals ge chehen.“ Hgw

Dieſe Ausführungen Witti9 geben nicht die richtige dee vonder aſſung Gottes
Bellarmin, der große elehrte, den der N der Beati

fikationsbulle doctrinae fidei Culmen 1 propugnaculum nennt, dem
Uu alſo als ſicheren Führer folgen dürfen, Tklärt die Zulaſſung des
Böſen ausführlich (de amiss. gratiae t Statu peéccatl C. 16), ebenſoRuiz de VOlunt. Dei disp Auch Kalvin hatte zugunſteneiner Irrlehre geltend gemacht Zulaſſen chließt Eenn. Wollen. Eein
und erie ſich auf Auguſtinus: Deus IIOII Utique sinit Nolens 86
Vvolens, QAmi meine Auguſtinus ffenbar 011 will, daß das
1e was en äßt Darauf Erwider Bellarmin:Nimmt man die Orte im eigentlichen Sinn, ſo chließt das Zulaſſennicht Eern Wollen ein, ſondern eln Nichtverhindern. Die
Lehre der katholi  en Theologen, die behaupten: 011 ill NUl
das Gute, das Böſe will nicht, ſondern läßt ES 3u, iſt ganzrichtig. 01t ill das Böſe zulaſſen iſt nicht dasſelbe 41
011t will das Böſe; dieſe beiden Sätze ind Dta verſchieden.btt Ill das öſe zulaſſen keineswegs ſo viel als Gott will,daß das Böſe eſch Wollen, daß das Böſe nurchehe, kann

„Theol.⸗prakt. Quartalſ chrift“. 1924


